
Konversatorium	
-Vorbereitung	für	die	erste	Diplomprüfung	-	

Stochas0k	
-Wahrscheinlichkeitstheorie-	



Begriffsdefini=on	
Stochas=k	

•  altgriechisch	stochas=kē	technē,	
•  	lateinisch	ars	conjectandi,		
	

„Die	Kunst	des	Vermutens“	
	
•  Teilgebiet	der	Mathema=k	welches	die	
Gebiete	Wahrscheinlichkeitstheorie	und	
Sta0s0k	zusammenfasst	



Elementare	Begriffe	der	
Wahrscheinlichkeitsrechnung	



Ziel	



Zufallsvariable	



Verteilung	einer	Zufallsvariablen	



Verteilungsfunk=on	



Binomialverteilung	



Normalverteilung	



Hypergeometrische	Verteilung	



Gleichverteilung	





Verteilung	einer	Zufallsvariable	



Begriff	„Stochas=k“	in	der	Schule	



•  Erwartungswert	=>	MiRelwert	
MiRlewert	:	x‘	=	(x1+x2+....+xn)/n	

•  Varianz:		s^2	=	((x1-x‘)^2+...+(xn-x‘)^2)/n	als	
Kennzahl	für	die	Streuung	der	Ergebinsse	
Standartabweichtung	=	Quadratwurzel	der	
Varianz	



•  Wie	groß	ist	die	Wahrscheinlichkeit	mit	einem	
Spielwürfel	eine	„Zwei“	zu	würfeln?	



•  Zufallsexperiment	
•  Elementarereignis	
•  Ereignisraum	
•  Wahrscheinlichkeit	P(A)	eines	Ereignisses	A	



•  Abhängig:		
P(B	∩	A)=P(B|A)*P(A)	>>>>	P(B|A)=P(B	∩	A)/P(A)	

•  Unabhängig:	P(B∩A)=P(B)*P(A)	



•  Zufallsvariable:	Eine	Funk=on,	die	jedem	
möglichen	Ereignis	eine	reelle	Zahl	zuordnet.		

Zufallsexperiment	 Defini0onsmenge	 Diskret/ste0g	 Wertmenge	

Würfelwurf	 Geworfene	Anz.	 {1,2,3,4,5,6}	

Körpergröße	 Gemessene	Kögr.	 [0,....[	



Gleichverteilung	

•  Ab		6.	Klasse	

•  ohne	Defini=on	(Verteilungen	erst	7.	Klasse)	

•  Bsp.	Würfeln,	Urne,	etc.	



Hypergeometrische	Verteilung	
•  Defini0on:	Sei	X	eine	Zufallsvariable	mit	den	möglichen	Werten	

0,1,2,…,N.	Wird	jedem	Wert	k	die	Wahrscheinlichkeit	

zugeordnet,	dann	bezeichnet	man	die	dadurch	festgelegte	
Wahrscheinlichkeitsverteilung	als	hypergeometrische	Verteilung	
mit	den	Parametern	N,	M,	und	n.	Die	Zufallsvariable	X	nennt	man	
hypergeometrische	verteilt	mit	den	Parametern	N,M	und	n. 		

•  	7.	Klasse	Ver0efung 	    



Binomialverteilung	

Bernoulli-Experiment	
Ein	Experiment	heißt	Bernoulli	Experiment,	wenn	es	aus	einer	Folge	von	n	Versuchen	
besteht,	bei	dem	
1.  jeder	Versuch	genau	zwei	mögliche	Versuchsausgänge	besitzt	(z.B.	Erfolg-	

Misserfolg,	1-0)	
2.  jeder	Versuch	die	gleiche	Wahrscheinlichkeit	hat	und	die	Versuche	unabhängig	

voneinander	sind	
	Beispiele:		Münzwurf,	Kugeln	ziehen	mit	Zurücklegen,	Würfeln	einer	bes=mmten	Zahl	
	
Die	Binomialverteilung	gibt	die	Wahrscheinlichkeit	für	die	Anzahl	des	
Auuretens	eines	Ereignisses	bei	einem	Bernoulli-Experiment	an.	

	



Binomialverteilung	
Allgemein	
•  Wahrscheinlichkeit	für	Ereignis:	p	
•  Wahrsch.für	Gegenereignis:	q	=	(1-p)	
•  Anzahl	der	Versuche:	n	
•  Anzahl	des	Auuretens	des	Ereignisses:	k	
•  Häufigkeit	des	Nichtauuretens:	n-k	

•  p	·	p	·….	·	p	·	q	·	q	·….	·q	=	pk	·	qn-k	

•  Anzahl	Anordnungen	=	(𝒏¦𝒌 )	
•  Die	Wahrscheinlichkeit	dass	bei	einem	

Bernoulli	Experiment	mit	n	Wiederholungen		
und	der	„Erfolgs“-Wahrscheinlichkeit	q	die	
„Erfolgs“-Anzahl	X	genau	k	ist,	ist	also	

	

Beispiel	Würfel	
•  Wahrscheinlichkeit	für	Eins:	p=	1/6			
•  Wahrscheinlichkeit	nicht	Kopf:	q=	5/6	
•  Wurfanzahl:	n=	10	
•  Auureten	von	Eins:	k=	2	
•  Auureten	von	nicht	Eins:	n-k=	8	

•  1/6	·	1/6	·5/6	·	….	·5/6	=	1/62	·	5/68	

•  Anzahl	Anordnungen	=	(10¦2 )		
•  P	(X=2)	=		(10¦2 )	·	1/62	·	5/68	 		

	 			=		45	·	1/62	·	5/68		
			=		0,29	

k	Mal	 n-k	Mal	



Binomialverteilung	

Allgemein	
•  Wahrscheinlichkeitsfunk=on	der	Binomialverteilung	

	
•  für	P(X	=	k)	schreibt	man	auch	bn;p(k)		
•  Erwartungswert: 	µ	=	E(x)	=	n	·	p	
•  Varianz:	 	 	σ	=	Var(x)	=	n	·	p	·	(1-p)	



Normalverteilung	
•  Die	durch	die	Wahrscheinlichkeitsdichtefunk=on	

	 	 	 	 	 	 	 	
	 	 	 	 	 	 	 	
	 	 	 	 	 	 	 	
	 									festgelegte	ste=ge	Verteilung	heißt	Normalverteilung	

N(µ	,σ2),	wobei			µ	der	Erwartungswert	und	σ	die	Standartabweichung	ist	

•  Der	Graph	von	f	heißt	Gauß’sche	Glockenkurve	
	
	
•  Ist	µ	=0	und	σ	=1,	so	sprechen	wir	von	der	Standartnormalverteilung		N(0,1)	und	

bezeichnen	f	mit	φ 



•  die	Normalverteilung	ist	symmetrisch	

•  das	Maximum	der	Normalverteilung	liegt	bei	μ, 	 	 						
die	Wendepunkte	bei	μ	±	σ	

•  die	Fläche	unter	f	ist	immer	1	

•  ist	eine	Normalverteilung	mit	beliebigen	μ	und	σ	gegeben,	so	kann	diese	
durch	eine	Transforma=on	auf	eine	N(0,1)-Verteilung	zurückgeführt	
werden	

•  die	Normalverteilung	kann	zur	Approxima=on	der	Binomialverteilung	
verwendet	werden	(n	groß	genug,	p	nicht	zu	klein).	Als	Faustregel	dafür	
gilt:	n·	p·	(1−p)	≥	9	

Normalverteilung	




























